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Unter allen Einsendern mit dem richtigen
Lösungswort verlosen wir:

150 persönliche Visitenkarten

Kurz vor der Erweiterung Europas wird
heftig um zukünftige Posten gestritten.
Wenn es der Harmonie im erweiterten
Europa dient, möge man doch jede EU-
Kommissarstelle unter Berücksichtigung
des Nationalstaatenprinzips doppelt be-
setzen, so der Vorschlag von Herrn Cohn-
Bendit.
Ein Kommissar könne dann die repräsen-
tativen Aufgaben wahrnehmen, während
der andere inhaltlich arbeite. Dieser Vor-
schlag  erscheint diplomatisch, er zeugt
jedoch vom mangelnden Glauben des de-
signierten Spitzenkandidaten der Grünen

an die Zukunft der Europäischen Idee.
Doppelbestallung bedeutet höhere Kosten
und Koordinationsaufwand. Am teuer-
sten wäre aber der Verlust an
Entscheidungs- und Führungsfähigkeit.
Während Unternehmen seit den 70er Jah-
ren den berühmten Frühstücksdirektor
abgeschafft haben, soll er ausgerechnet in
der wichtigsten Verwaltung des Konti-
nents wieder Einzug halten. Harmonie-
Proporz bedeutet hier Realitätsferne.  Der
Bürger zahlt die Zeche, hat aber nichts
vom überflüssigen Platzhalter in der Fer-
ne, selbst wenn es ein Landsmann wäre.
Entscheidend für die Bestallung der Kom-
missare sollte selbstverständlich die Qua-
lifikation und nicht die Nationalität sein.
Ausgerechnet die ehemalige Leitfigur des
Anti-Establishments propagiert heute eine
Aufblähung der Verwaltung als europäi-
sche Lösungsformel. Das ist schon pikant.
Er zeigt uns, dass die einstigen Belagerer
der Erbhöfe nicht nur gemütlich in ih-
nen Platz genommen haben. Sie verspü-
ren auch frei nach Orwell dynastische Re-
flexe zur Sicherung, Expansion und Schaf-
fung neuer Pfründe. Vor diesen Reflexen
müssen wir Europa schützen.
Ciao Marco

Herbert Weber ist der erste von mehreren Bezirksbürger-
meistern, der jetzt mit der Kampagne „Vor Ort” für die Ar-
beit der Bezirksämter wirbt. Warum gerade jetzt? Weber ant-
wortet mit einem Zitat, dass er auch als Erinnerung an den
Senat verstanden wissen will. „Appell an Senats-Zentralisten:
Gebt der demokratischen Kommunalpolitik eine Chance.”
Gesagt hat das Senator Peter Strieder vor zehn Jahren als er
noch Bürgermeister von Kreuzberg war. Auch Wowereit,
Körting und Böger kommen aus der Kommunalpolitik. Bei
den gegenwärtigen Bestrebungen des Senats zu
„rezentralisieren”, wolle man mit der Kampagne die Men-
schen informieren, dass Demokratie und Bürgernähe im
Bezirk am unmittelbarsten ist. „Je weiter weg die politisch
Handelnden und die die Verwaltung kontrollierenden
Mandatsträger sind, desto größer wird die Distanz zwischen
Wählern und Gewählten”, sagt er.
Zum zentralistischen Verhalten des Senats fragt Weber:
„Sieht der Senat im Falle einer Länderfusion seine Felle weg-
schwimmen? Ein Senat ohne Landeskompetenz; ein Ober-
bürgermeister statt eines Regierender Bürgermeister?  Was
liegt da näher, als sich auf Kosten der Bezirke zu bedienen?”
Weber  blickt nach London. Dort wurde die Greater Lon-
don Authority geschaffen, die für 7 Millionen Menschen
mit 25 Abgeordneten und ca. 200 Mitarbeitern zuständig
ist. Der Schwerpunkt aber liegt weiterhin in autonomen Be-
zirken. Herbert Weber fordert Kommunalpolitiker aller
Parteien auf, sich der Kampagne „Vor Ort” zur Stärkung
der Berliner Bezirke anzuschließen. (dr)


